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ftecfi ?" äJtein ©oft, backte, id) gleid^geitig inner»

lidj, menn nur nientanb fieljt, 51t mag für einem

unmöglichen Söeneljmen micfi biefer ©aimer
gmingt. ©t blieb ftefjen unb betrachtete mich fo,
mie man eine gttfinnige anfteljt. „$ier," fagte
er bann !ed, unb 30g groei Qigaretten artg ber

Strufttafdje, „mag ift benn log mit Affinen! ipa»
Ben @ie etmag berloren?" — „Rimbert gram
ïen!" fdhrie ich,- „unb Sie haben fie gefunben, ich

habe e§ mit eigenen Singen gefehen. Sitte, geben

Sie mir fie gurüci @ie gtoingen midi' fonft
gd) muff it)n fo bog unb gugleidf fo unglücflicfj
angefel)en haben, bafg er einlenfte; glöhlidj hatte
er feine Site mehr, „geh habe gmar gljr ©<dö

nicht," fagte er überrebenb, „aber id) fann
gljnen ja beim Süthen helfen, geh begleite ®ie
big an bie ©de bort. Sieïïeicfjt haben mir ©litcf."
„®anfe fchön," ermiberte id) laut unb lädjelte
mit falfdjer gdeunblidjfeit, „idj nehme gljr Sin»

erbieten an." Stun füeff eg ja nur, mich fo lange

an feine gerfen gu heften, big ein 5ßoIigift auf»

bauchte, ber mir beiftanb. SJMn Delinquent
fthien bie Situation bereitg gu genießen, benn

er, grinfte beifällig. Stumm fdjritten mir neben»

einanber her, mobei idj fonftatierte, — burcb

fdjtäge Seitenblide beftärft, — baf ich oiir
eigentlich einen ©ieb anberg Oorgeftellt hatte;
meiner hatte eilnag tpelteg unb Stonbeg unb

eine gerabegu harmlofe Stafe,

Unb bann ftodte mein guf, unb gum glueiten»

mal innerhalb einer Siertelftunbe mein $erg=

fchlag. Unarm neben bem Smottoirranb auf beut

ißflafter leuchtete ein itnfd)einbareg ©tluag —
eine ^unbertfranfennote, meine Stote. ©in un»
terbrüdter Schrei, ein ©riff — fie mar mein.
Slber bie greube unb ©rleicfjterung mürbe

augenblitflidj überfdjattet burdj bie ungeheure

Se)d)ämung, mir nicht« bir nidjtg 2Serbad)t auf
einen llnfd)ulbigcn gemorfen unb mich' trie eine

©ang benommen gu haben, gd) brad)te fein
©ort herbor; rot mie eine Xovnate ftanb id)

bor meinem Dgfer — bag fdjien aüerbingg
nicht gur emhfinblidjen Sorte gu gehören, „geh

gratuliere," fagte ber junge SJtann einfad), „bin
id) jeht aug ber ipaft entlaffen?" — „©ntfcfjul»
bigen Sie bielmalg," ftammelte ich' unb fd)aitte
hlel)enb in bie hübfdjeu blauen Singen über ber

Stuggnafe.
ipeute märe bie ©efcfjidjte mahrfcheinlith fo

auggegangen, bafj ber junge SJtann alg Sritter
im Sunbe îidj ber fßfingftreife angefdftoffen
hätte. SDamalg fam fo etlnag gar nicht in Se»

traûjt! gd) meiff nur nod), baff Sinnetiefe unb
ich am ifffingftfonntag ftrahlenb in ben blauen
SJtorgen fuhren, unb mir uug mährenb ber

erften halben Stunbe über bie ©rgäl)lung meineg

unerhörten ©rlebniffeg hab tot lachen motlten.

Adèle Bärlpcher

DURUUF

Ernst Eschmann

Es glitzret scho zäntume

An Raine-n und am See.

Sie winkt und rüeft: i chumme

Gli isch es Wunder gscheh:

Es tropft vu Gold in Bäume,

Und Elus und Hof und Heime

Stönd wie-n-im Paradies.

Wie schön isch über d'Matte

Duruuf am Morge früeh!

Die Räuchli und die Schatte,

Sie tuend si scho verzieh.

Es lugget iiberune.

Und d'Sunne, lueg, wie d'Sunne

Lis, lis i d'Täler chund!

Lueg ume-n und lueg ane,

De blau Herrgottetag,

De Wald, die höche Tanne,

Dä Rosechranz am Hag.

Sie wand si mit der freue.

Mis Herz, es mues juheie

Vor Uebermuet und Glück.

314

steckt?" Mein Gott, dachte ich gleichzeitig inner-
lich, wenn nur niemand sieht, zu was für einem

unmöglichen Benehmen mich dieser Gauner
zwingt. Er blieb stehen und betrachtete mich so,

wie man eine Irrsinnige ansieht. „Hier," sagte

er dann keck, und zog zwei Zigaretten aus der

Brusttasche, „was ist denn los mit Ihnen! Ha-
ben Sie etwas verloren?" — „Hundert Fran-
ken!" schrie ich, „und Sie haben sie gefunden, ich

habe es mit eigenen Augen gesehen. Bitte, geben

Sie mir sie zurück. Sie zwingen mich sonst ..."
Ich muß ihn so bös und zugleich so unglücklich
angesehen haben, daß er einlenkte; plötzlich hatte
er keine Eile mehr. „Ich habe zwar Ihr Geld

nicht," sagte er überredend, „aber ich kann.

Ihnen ja beim Suchen helfen. Ich begleite Sie
bis an die Ecke dort. Vielleicht haben wir Glück."

„Danke schön," erwiderte ich laut und lächelte

mit "falscher Freundlichkeit, „ich nehme Ihr An-
erbieten an." Nun hieß es ja nur, mich so lange

an seine Fersen zu heften, bis ein Polizist auf-
tauchte, der mir beistand. Mein Delinquent
schien die Situation bereits zu genießen, denn

er grinste beifällig. Stumm schritten wir neben-

einander her, wobei ich konstatierte, — durch

schräge Seitenblicke bestärkt, — daß ich mir
eigentlich einen Dieb anders vorgestellt hatte;
meiner hatte etwas Helles und Blondes und

eine geradezu harmlose Nase,

lind dann stockte mein Fuß, und zum zweiten-
mal innerhalb einer Viertelstunde mein Herz-
schlag. Knapp neben dem Trottoirrand auf dem

Pflaster leuchtete ein unscheinbares Etwas —
eine Hundertfrankennote, meine Note. Ein un-
terdrückter Schrei, ein Griff — sie war mein.
Aber die Freude und Erleichterung wurde

augenblicklich überschattet durch die ungeheure
Beschämung, mir nichts dir nichts Verdacht auf
einen Unschuldigen geWarfen und mich wie eine

Gans benommen zu haben. Ich brachte kein

Wort hervor; rot wie eine Tomate stand ich

vor meinem Opfer — das schien allerdings
nicht zur empfindlichen Sorte zu gehören. „Ich
gratuliere," sagte der junge Mann, einfach, „bin
ich jetzt aus der Hast entlassen?" — „Entschul-
digen Sie vielmals," stammelte ich und schaute

stlehend in die hübschen blauen Augen über der

Stupsnase.
Heute wäre, die Geschichte wahrscheinlich so

ausgegangen, daß der junge Mann als Dritter
im Bunde sich der Pfingstreise angeschlossen

hätte. Damals kam so etwas gar nicht in Be-

tracht! Ich weiß nur noch, daß Anneliese und
ich am Pfingstsonntag strahlend in den blauen

Morgen fuhren, und wir uns während der

ersten halben Stunde über die Erzählung meines

unerhörten Erlebnisses hab tot lachen wollten.

àlèle Lüilosker

Nl'nst RsellNIiì'lN

^s ZlitAret sät) 2ÜMume

lìaine-n unci am Lee.

Lie winkt nn6 rüekt: i eknmme!

llli issk ss IVuuäsi- Zsetisw

Ls UopN vu (mil! in Räume,

(!u6 llus uuc! Kok uuc! Keims

Ltonâ wie-n-im ?arn6ies.

XVie sciiön issk über 4'Nnls
Kuruuk um iVlorZs krüek!

Oie Näuolü uu6 cüe Lsiiutte,

Lie tüenc! si seko verxiek.

I5s luAAet ükerune.

Kuc! ä'Luuus, lusZ, vis 4'Luuus

!.is> lis i ä'l'üler ekuuä!

Kueg ume-u UI>6 lusK ÄUS,

I)s KIuu KsrrZottstuA,

Ds zVsici, äis lösiis 4'uuue,

Kü koseelmsu? um KuZ.

Lie vüuä si mit 6sr Usus.

Ms Ker?, es muss Juleis

Vor kiekermuet und Oiüek.
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